
Ueber die Laune und den Einfluß derselben
auf häusliche Glückseligkeit .

Wohl , wohl dem Manne , dessen Herz

Sich nicht so leicht verstimmt ,

Dem nicht ein jeder kleiner Schmerz

Die heitre Laune nimmt ;

Der in des Angesichtes Schweiß

Sein Brod vergnügt zu essen weiß !

Wohl ihm , den keine Grille kränkt ,

Der nicht Entwürfe träumt ,

Nicht voller Angst an Zukunft denkt ,

Und Gegenwart versäumt ;

Der richtig schätzt der Dinge Werth

Und , was ihm mangelt , gern entbehrt »

Der weise , tief in seiner Brust

Sich Haab und Gut verwahrt ,

Und Unschuld mit Genuß der Lust ,

Verdienst mir Demuth paart ! —

2hm reich ich , wo er mir erscheint .

Die Hand ; er ist mein Mann , mein Freund !

8aunen sind leider ein sehr gewöhnliches , fast überall

im Schwange gehendes Uebel . Oft überfallen sie auch
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gute und verständige Menschen , wenn sie nicht gehörig
auf sich merken . Kein Geschlecht , kein Alter und kein
Stand ist davon ausgenommen , und — was das son¬
derbarste ist — nur selten will man es sich und andern
gestehen , daß man Launen habe .

was Laune sey ? ist nicht schwer zu bestimmen ;
man darf nur ihre Würkungen etwas genauer beobachten ,
um sich zu überzeugen , daß sie da statt finde , wo man
für alles Unangenehme gar zu empfindlich und
hinwiederum für alles Angenehme gar zu unem¬
pfindlich ist .

Bei einem launigen Menschen sind nämlich die Em¬
pfindungswerkzeuge nicht in gehörigem Zustande . Kein
Gegenstand würkt , wie er würken sollte , auf ihn , und
oft werden , wo man es gar nicht vermuthete , die fremd¬
artigsten Eindrücke bei ihm hervorgebracht . Die Laune
schwärzt und trübt und verdunkelt alles in seinen Augen .
Das , was ihn gestern zur Fröhlichkeit stimmte , kann ihm
heute das größte Aergerniß geben ; dieselbe Gesellschaft , die
er vor wenigen Tagen noch , äusserst angenehm und unter¬
haltend gefunden hatte , ist ihm auf einmal langweilig und
geistlos geworden , und wer ihn vor kurzem noch als einen
umgänglichen , geselligen und gesprächigen Mann suchte ,
der flieht ihn jetzt als einen mürrischen , verdrüßlichen
Freudestöhrer , dem nichts recht ist , und der mit Gott
und Welt und Menschen , so wie mit sich selbst unzu¬
frieden ist . — Sind seine Empfindungen für das , was
ihm Freude machen sollte , nun einmal geschwächt , so
helfen auch keine , noch so starke Ermunterungen zum
Genießen und Theilnehmen das geringste . Er bleibt fin «

O 4 ster ,
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sterund in sich gekehrt , wenngleich alles um ihn her ver¬

gnügt ist ; er verschließt sein Ohr vor dem lautesten Zuruf

der Freude ; mit einem jeden der sich ihm nähert , schmollt

und zankt er , und er ist im Stande , alle die unhöflich

und bitter zu behandeln , die ihm Vergnügen machen ,

oder etwas zu seiner Aufheiterung beitragen wollen .

Das rührt besonders daher , weil traurige Menschen

an allem Guten , was ihnen geworden ist , oder was sie

haben könnten , die schwache Seite aufspühren . Sie

drehen und wenden es so lange , bis sie es unter ih¬

ren , freilich unrichtigen Gesichtspunkt bringen , haben

daran bald dies , bald jenes auszusehen , und besitzen die

unselige Fertigkeit , über alles , was ihre Augen sehen , ihre

Ohren hören und ihre Hände berühren , mißmukhig und

ungehalten zu werden . — Eben so machen sie es mit dem

Unangenehmen , was ihnen zustößt . Oft ist es eine wahre

Kleinigkeit — ein Nichts , oder doch etwas sehr unbe -

deutendes , das ein anderer kaum bemerkt hätte , wodurch

sie sich reihen und umstimmen lassen ; aber sie sehen eS mit

dem Vergrößerungsqlase ihrer Einbildungskraft an ; brü¬

ten mit unseligem Eifer darüber und schaffen sich so Uebel

und Besorgnisse , die sonst nirgends , als in ihrer Vor ,

stellung ihren Grund haben .

Die (Quellen der Laune sind eben so leicht auf¬

zufinden — man darf sie nur in der körperlichen

Beschaffenheit eines Menschen oder in seinem See -

lenzustande suchen und gewiß seyn , daß man sie entde¬

cken werden .

Sind jemandes Safte allzu dick , oder rollt allzuschwe -

res Blut in seinen Adern , so leider nicht blos sein Körper

dar -
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darunter ; auch auf die Seele hat es großen und sichtba¬

ren Einfluß . Sie kann dann die erhaltenen Eindrücke
eben so wenig leicht annehmen , als zurückgeben ; ihre

Vorstellungen bleiben fester und unbeweglicher und sie ist
wenig geschickt einen Gegenstand schnell und von mehr ,
als einer Seite zu betrachten . Eben darum sind voll¬

blütige Personen am geneigtesten zur Schwermuth und
zur Traurigkeit . Sie werden nur allzubald ängstlich und
verdrüßlich , und es darf sich ihnen nur von ferne etwas
widriges zeigen , so mahlt ihnen ihre verfinsterte Einbil¬
dung alles mit schrecklichen , melancholischen Zügen . —
Diese , dem Anscheine nach gesunde , in der That aber
doch kranke Menschen , sind eben so sehr zu bedauern , als

die , welche durch wükklicheRrankheitlaunigt gemacht
werden .

Rranke können natürlich nicht so munter und auf¬

geweckt seyn , als eS Gesunden möglich ist . Der unbe¬

hagliche Zustand , in welchem sich ihr Körper befindet ,
die Schmerzen , welche sie erdulden müssen und die Schwa¬
che , mir welcher sie zu kämpfen haben , spannt auch den

Geist nach und nach ab ; ihre sonstige Munterkeit geht
verlohren ; und wenn sie gleich wollten , sie sind nicht ver¬
mögend , jedwede bange Vorstellung aus ihrer Seele zu
entfernen , der Laune zu gebieten , und harmlos zu genießen ,
was ihnen dargeboten wird . Dabei sind alle ihre Em -
pfindungswerkzeuge aufs höchste gespannt und geschärft ;

ihre Reitzbarkeit ist größer und ihre Einbildungskraft ge ,
schäftigcr geworden . Unter solchen Umständen muß denn
freilich oft ein geringes Ungemach zu einem großen Leiden

« erden ; eö muß sie manches betrüben , beunruhigen und
D 5 äNg -
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ängstigen , was anderen gar nicht aufgefallen wäre und
hinwiederum vieles die beabstchte Würkung ganz und gar
verfehlen .

Eben so ist das Alter , wo körperliche Schwach¬
heit und Gebrechen sich einstellen , wo man unbiegsamee
und unbehülflicher wird , und vielerlei ungewohnte Be¬
schwerde fühlt , sehr oft auch die Mutter der üblen
Laune . Man rechnet es daher unter die Seltenheiten
und Ausnahmen von der Regel , wenn jemand in den hö¬
heren Lebenstagen noch froh und munter ist , an den Ver¬
gnügungen der jüngeren Welt Theil nimmt , oder doch
wenigstens durch die Fröhlichkeit anderer nicht selbst beleidigt
wird . Die mehrsten Greise sind mürrisch , finster und
in sich gekehrt ; sie lieben Einsamkeit , Stille und Abson¬
derung , und aus ganz natürlichen Ursachen fallen ihnen die
Ausbrüche einer lauten Fröhlichkeit sehr zur Last . — Nir¬
gends ist das offener und rührender ausgedrückt , als in
der treuherzigen Antwort jenes ehrwürdigen Alten *) die
er einem Könige , der ihn durchaus an seinen Hof ziehen
wollte , ertheilte : „ Was ist ' ö noch , sprach er , das ich zu
„ leben habe , um mit meinem Könige zu ziehen ? Heute
„ werde ich achtzig Jahre — wie könnte ich noch das
„ Bessere vom Schlechteren unterscheiden ? oder schmecken ,
„ was ich esse und trinke ? oder mit Theilnahme hören die
„ Stimme der Sänger und Sängerinnen ? Laß mich dich
„ begleiten bis über den Fluß und dann erlaube mir , daß
„ ich wieder umkehre und hier ruhig sterbe beim Grabe mei -
„ nes Vaters und meiner Mutter ! " — So empfinden ,

so
*) Des Brasillai , die er dem Könige David gab , 2 Sa¬

muel 19 , zr .
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so denken und urtheilen gewiß die mehrsten Greise : darf
es uns also befremden , wenn sie mit den Jahren » » theil -

nehmender und in sich gekehrter werden ?

Entspringt die böse Laune aus einer von diesen Quel¬
len , so verdient sie Mitleid , Schonung und ruhigere Er »
tragnng von Seiten derer , die solchen Personen nahe
sind . Aber nicht immer ist sie damit zu entschuldigen .
Auch gesunde und jüngere Leute überlasten sich nicht selten
ihren Ausbrüchen , und dann entsteht sie aus einer kran¬
ken Seele . Unvorsichtig verstatteten sie vielleicht sol¬
chen Trieben und Neigungen den Eingang in ihr Herz ,
die unmöglich mit einem frohen , zufriedenen und gleich »
niüthigen Sinne bestehen konnten ; nach und nach maßten
sich diese eine größere Herrschaft über ihre Empfindungen
an , und so wurde der Grund gelegt zur üblen laune . —

Eigensinn , Neid , Mißtrauen und drückende
Leiden sind daher oft — und fast möchte man sagen ,
am öftersten — als die Vorboten und Quellen derselben
zu betrachten .

Eigensinnige Menschen sind gewöhnlich auch
sehr launig in ihrem Betragen gegen andere . Sie ver »
langen , daß sich alles nach ihnen richten , ihnen zu ge¬
fallen leben und ihre Vorschlage billigen soll . Wie sie et¬
was — möge es doch seyn , was es wolle — anordnen ,
wie sie den Ton angeben , müssen alle andere beistimmen ,
wenn sie zufrieden und vergnügt bleiben sollen . So lau -
ge das geschieht , so lange sind sie recht wohlgemuthet und
theilnehmend ; aber nun fallt . es vielleicht jemand ein , in

einer Kleinigkeit nur , anderes Sinnes zu werden und ih¬
nen zu widersprechen im Augenblick sind sie ganz um -
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geändert . Ihre vorige warme Theilnahme geht in die
größte Kalte über ; sie werden stumm und mürrisch , fin - ,
den sich beleidigt , und ausser » nur durch Mienen und

verändertes Betragen , daß ihnen irgend etwas anstößig
gewesen ist .

Dasselbe findet bei neidischen und mißgünsti¬
gen Personen statt . Sie können es durchaus nicht
vertragen wenn es ausser ihnen , noch irgend einem Men¬
schen wohl und nach Wunsche geht . Jede seiner gelun¬
genen Unternehmungen und jede seiner erfüllten Hoffnun »
nungen , ist für sie ein Grund zur Unruhe , zum Miß -
muth und zum Aergerniß . Stolz auf ihre Verdienste

vergleichen sie beständig ihr Schicksal mit dem stinigen ,
und finden sich zurückgesetzt . Mit der bittersten Verach ,
tung beurtheilen sie dagegen das , was er thut und leistet
und wenn er irgendwo mehr als sie , bemerkt , vorgezogen
und aufgemuntert wird , so ist ihnen das empfindlich ; sie
Halten sich für beleidigt und glauben eben darum berechtigt
zu seyn , den Eingebungen der übelsten saune zu gehor¬
chen . — Lassen sie sich gleich hierüber nicht immer gegen
andere aus , so ist es doch aus ihrem ganzen Wesen sehe
leicht zu erkennen , was ihnen fehlt ? Es nagt ein Wurm
an ihrem Herzen , der sie nie zu sich selbst kommen und
mit dem zufrieden werden läßt , was sie haben . Miß¬
günstig mustern sie alle Freuden , alles Mute und alle

Vorzüge anderer und finden sie schöner und schätzbarer ,
als die ihrigen , und so verliehrr auch das seinen Werth in
ihren Augen , wodurch sie allein noch hätten schadlos ge¬

halten werden können . Möge es ihnen dann noch so gut

geboten werden — sie haben allen Sinn dafür verlohren ;
ihre
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ihre Empfänglichkeit ist abgestumpft / und statt der Blumen

die ste auf ihrem Wege pflücken konnten , bleiben ihnen

nur Dornen übrig , auf welchen sie ohne Noth einherge -

hen und durch welche sie sich manche , lange blutende Wun¬

de zuziehen .

Einen eben so unsekigenELnfluß hat das Miß¬

trauen auf die heitere und frohe Stimmung unse¬

res Gemütks . Hat sich dies erst in der Seele eines Men¬

schen eingeschlichen — 0 wehe dann ihm und wehe denen ,

die um ihn sind ! UeberaU findet er Stoff zum Unmuth ,

zur Bitterkeit und zur Beschwerde ; er saugt Gift aus der

gesundesten Nahrung und ist im Stande auch die Geduld

des Geduldigsten zu ermüden . Immerhin mögen Gatten

und Kinder und Freunde alles aufbieten , was in ihren

Kräften steht , ihn umzustimmen und seiner trüben Seele

Heiterkeit und Ruhe einzuflößen — nie wird es ihnen

gelingen . Ihm ist ja alles , was sie zu dem Ende sagen

und thun , verdächtig ; überall ahnet er Betrug , Hin¬

terlist und Falschheit , und von bangen Zweifeln geang -

stiget , laßt er keinen — selbst dem Redlichsten nicht ,

Gerechtigkeit widerfahren . Eben darum findet er auch

Beleidigungen , wo niemand sie sucht ; die unschuldigsten

Aeusserungen sind ihm verdächtig ; er erklärt alles zu sei¬

nem Nachtheile und wird nimmer froh in der Gesellschaft .

Wie kann er sich da noch gleich bleiben in seinem Verhal¬

ten ? Muß nicht vielmehr alle Augenblick etwas vorfallen ,

das ihn verstimmt ? und ist es zu verwundern , wenn ee

an keinem Glück und an keiner Freude recht innigen An¬

theil nimmt ?

Zu
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Zu dem allen gesellet sich hie und da auch noch wirk¬
liches Leiven , nagender Kummer und Kram , wo¬

durch das Herz zur Traurigkeit gestimmt und den
unangenehmen Empfindungen mehr , als den an¬
genehmen geöffnet wrrS . Ein geheimer , unwidersteh¬
licher Drang zwingt den Unglücklichen nicht selten zur Weh¬
muth und zu Thränen , wenn alles um ihn her froh und
glücklich ist und er selbst , es .zu seyn , von mehr als einer
Seite , aufgefodert wird . Die Erinnerung an das al¬
les , was er erfahren , erduldet und verlohren hat , würkt ,
selbst im Angesichte der Freude , mächtig auf ihn ; immer
beschäftigt mit seinem Zustande , achtet er wenig auf das ,
was neben ihm vorgeht ; freiwillig entsagt er dem gegen¬
wärtigen Genusse , um desto ungehinderter auf den Ge¬

filden der Vergangenheit und Zukunft zu schwärmen , und
nicht selten wird sein wehmüthiges Gefühl auch da erregt
und genährt , wo andere den Kelch des Vergnügens mit
vollen Zügen leeren . —

So sehr viel Mitleid , Schonung und Achtung diese
Unglücklichen an sich auch verdienen , so ist doch der Zu¬
stand , in welchen sie sich nach und nach versetzen , nichts
weniger als natürlich . Absichtlich verhärten sie sich an¬
fangs für jeden erlaubten Genuß der Freude ; stille Kla¬

gen , Einsamkeit und der Gedanke an ihr leiden ist ihnen
allein willkommen und sie kennen nichts süsseres , als die¬
sen ganz ungestört nachzuhängen . Die unausbleibliche

Folge hievon ist , daß sie zulehr allen Geschmack an den

Vorzügen und Annehmlichkeiten des Lebens verliehren , ih¬
ren Empfindungen eine falche Richtung geben und dadurch

der üblen Laune ganz ungehindert den Eingang in ihr Herz

welch
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welch einen schädlichen Einfluß die Laune ,

sie möge aus einem kranken Körper oder aus einer
kranken Seele entstehen , auf unsere häusliche Tu¬

gend und Glückseligkeit habe , ist kaum zu berech¬
nen . — Von ihr ergriffen , handeln wir nicht mehr nach
Pflicht und Gewissen , sondern , was sie uns eingiebk ,
das thun wir . Von ihrem Hauche berührt , welken die
schönsten Blüten häuslicher Freude und bei ihrem Er¬

scheinen , wandelt sich oft der heiterste Himmel in trübe
Gewölke .

Das dünkt freilich keinen , der Launen hat , so . Er

befindet sich vielmehr wohl dabei , daß er ihnen nachhan¬
gen kann und er setzt eine Art von Genuß darin , wenn
ihn niemand stöhrc und wenn jeder ihn seine Wege gehen
laßt . Ich will es nicht laugnen , daß es für den Augenblick
ganz erwünscht und befriedigend seyn möge , wenn man
so ungescheut und » » aufgehalten sich seiner Laune überlas¬
sen darf , aber wird es auch für die Folge so seyn ? —
Sprich du selbst , der du ihr so gern in allen Stücken
nachgiebst und Gehorsam leistest , sprich : was gewinnst
du dabei ? Kannst du dabei immer gut bleiben und immer
glückseliger werden , und , auch wenn der Anfall vorüber

ist , mit deinem Verhalten ganz zufrieden seyn ?

Daran ist wohl schwerlich zu denken , denn launige
Menschen handeln oft ihrer Pflicht und Ueber¬

zeugung entgegen und schaffen sich so selbst Reue und
Vorwürfe . Oder sind sie wohl zu allen Zeiten ihrer reche
mächtig ? Ueberlegen sie wohl , was sie , wenn sie ver¬
stimmt sind , thun ? und lassen sie sich nicht in solchen Au¬

genblicken oft genug zu einem Verhalten hinreißen , das
sie
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sie hinterher unmöglich billigen können ? — Da sehe ich ,

um nur ein Beispiel anzuführen , einen Gatten , der die

Gefährtin seines Lebens liebt , und reckt aufricktig wünscht ,

sie zu beglücken . Vor kurzem war dies noch der Inhalt

seines Gesprächs , aber seitdem ist eine Kleinigkeit vorge «

fallen , die ihn verstimmt und seine schlummernde böse

Laune geweckt hat . Auf einmal lst er gar nicht mehr der¬

selbe . Von seiner sonstigen Freundlichkeit , von seiner

Sanftmuth und Güte ist keine Spur mehr zu sehen . Er

vergißt , was er den Seinigen und insbesondere der Gatt

rin schuldig ist und kümmert sich nun wenig mehr um das ,

was Pflicht und Vernunft ihm gebieten . Mit einer un¬

erträglichen Härte weist er ihre Gesellschaft und ihre zärt¬

lichsten Besorgnisse von sich . Jedes seiner Worte besteht

in einem Tadel oder Vorwürfe ; nichts kann ihm recht

und zu Danke gemacht werden und alle Freundlichkeit und

alle Liebkosungen der Seinigen werden mit mürrischem Ern¬

ste erwiedert . Versündigt er sich nun aber nicht um so

unverantwortlicher an ihnen , je geduldiger und ruhiger

sie das alles ertragen ? und ist es wohl zu erwarten , daß

er , wenn es wieder hell wird in seiner Seele , zufrieden

mit sich bleiben könne ? —

Wie oft vergißt er sich dann aber auch in solchen

Augenblicken gegen seine Rinder . Nicht gelaunt ihr «

unschuldigen Einfälle zu hören und ihre noch unschuldi¬

geren Spiele zu sehen , mißbilligt und tadelt er manches ,

was keine Mißbilligung und keinen Tadel verdiente ; sich

seiner selbst nicht bewußt , bestraft er sie wohl gar über

Dinge , zu denen er sie vorher selbst ermuntert und an »

geführt hatte , und ohne zu überlegen verbietet er ihnen

die -
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dies und jenes , was sie morgen , wenn er bester gelaunt

ist , ganz « « gescheut thun dürfen . — Wer , wenn er nur
etwas mit Kindern umzugehen gelernt hat , muß es nicht

einsehen , wie schädlich es sey , wenn man sich in dem ,
was man einmal erlaubte oder untersagte , selbst wider¬

spricht und Blößen giebt , die von ihnen nur gar zu bald
und zu ihrem größten Nachtheile benutzt werden . Hin¬

terher freilich erkennen sieden begangenen Fehler ; wollen
ihn wohl gar durch übel angebrachte Liebkosungen wieder
gut machen und verderben so offenbar noch mehr , als sie
vorhin schon verdorben hatten . —

Eben so geht es dem Launigen bei feinem Gesinde .
Dies wird eben so unklug und thöricht behandelt . Zetzt

fahrt er es an , wenn es dies oder jenes nicht gethan hat ,
und zu einer andern Zeit ist er wieder unwillig , daß e -

geschehen ist — heute begegnet er ihm mit Freundlichkeit ,
die nahe an Vertraulichkeit gränzt und morgen kann er eS
nicht verächtlich und hart genug behandeln ; kurz er er¬
weist keinem der Seinigen , was sie mit Recht von «hm

verlangen könnten , und bei dem besten Willen steht ihm
die Laune überall im Wege .

Nicht minder nachteilig ist der Einfluß , den sis
« uf die Erfüllung unserer Berufsgeschäfre hat.
Möge man doch in einem Stande leben , oder ein Amt
bekleiden , welches man wolle ; möge man doch Handwer¬
ker oder Künstler , Kaufmann oder Gelehrter seyn — von
der Laune beherrscht , wird man nie gern thun , was matt

thun muß . Selbst zu den angenehmsten und nöthigsten
Geschäften wird man sich nicht aufgelegt finden ; sie wer¬
den einem anekeln und man wird sie höchst unvollkommen

P der»
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verrichten . Bald wird man jede kleine Beschwerde seines
Berufs doppelt fühlen ; bald unzufrieden klagen : was
habe ich davon ? und so vieles von seiner sonstigen
Nutzbarkeit und Brauchbarkeit verliehren .

Und wie steht es bei dem allen um den Genuß er «

laubter , dir dargebotener Freuden ? Erhöhen und ver¬
mehren kannst du sie durch ein solches Nachhangen deiner
Laune , doch wahrlich nicht ! du gehst ihnen ja absichtlich
aus dem Wege , und wahrend andere froh sind und an¬

genehme Eindrücke empfangen und zurückgeben , sitzest
du , unzufrieden mit Gott und Menschen , da und ärgerst
dich , daß du ein stummer Zeuge ihres Vergnügens seyn
mußt ! — Und wird es denn nun dadurch künftig besser
mit dir ? Empfängst oder erlangst du damit , worauf du

so eigensinnig bestehst ? — oder mußt du dich dennoch nicht
in Zeit und Umstände schicken lernen ? Richtet sich der
lauf der Dinge nach dir ? — oder mußt du nicht fortan
auch nach ihm dich richten ? O , glaube mir , wenn
du dem Uebel nicht bei Zeiten einen Damm entgegen stel¬

len und deine laune beherrschen lernst , so wird es je län¬

ger , je ärger mit dir , und du wirst je älter , je freudenleerer
werden . Dein Mißmuth und deine mürrische Laune wird
eine immer größere Gewalt über dich erlangen und mit
einem jeden Tage wird dir alles — und du allen un¬
leidlicher werden . Dein ganzer Zustand , alle deine Ver¬

hältnisse , ja , dein Leben selbst , wird dir zuletzt verhaßt
seyn und bange Schwermmh , Traurigkeit und Verzweif¬
lung , werden dich , wo du gehst , verfolgen , und dir jede

deiner Freuden grausam verbittern .

Wie
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Wie können endlich deine nächsten Angehörigen
sich glücklich finden in deiner Gesellschaft , wenn du ihnen
mit deiner üblen Laune täglich zur Last fällst ? Auch ihnen
trübst du auf solche Art so manche frohe Stunde , die
sie sonst genießen würden und rechnest es ihnen wohl gar
noch zum Verbrechen an , wenn sie sich durch deine Son¬
derbarkeiten nicht abhalten ließen , auf eine erlaubte Art
fröhlich zu seyn . Dein Haus kann daher auch nie reckt mit
sich selbst eins und der Sih der Vertraulichkeit und häus¬
lichen Glückseligkeit werden . Dein veränderliches , mür¬
risches Wesen hat deine Gattin und Kinder von dir ab¬
wendig gemacht ; du hast sie oft ohne allen Grund hart
und lieblos behandelt und ihre gutgemeinte Liebkosungen .
kaltsinmg zurückgewiesen . Dadurch ist dein Herz ihrem
Herzen fremd geworden ; sie wagen es nun nicht mehr in
deiner Gegenwart offen zu seyn und sich zu zeigen , wie
sie sind , sondern sie halten sich in ehrerbietiger Entfer¬
nung von dir ; freuen sich , wenn du das Haus verlassen
hast und werden traurig und besorgt , wenn du wieder zu¬
rückkehrst .

Sprich : kannst du und können die Deinigen unter
solchen Umstanden häusliches Glück genießen ? Kannst du
und können sie ihres Lebens froh werden ? und mußt du
dich nicht als den anklagen lasten , der ihre Tage trübt ,
ihre Freuden stöhrt und ihnen den Genuß jedes Guten
feindselig verbittert ? — O wie glücklich könntest du dich ,
wie weit glücklicher die Deinigen machen , wenn du ihnen
mehr Theilnahme , mehr Freundlichkeit und Frohsinn zeig¬
test ! Sieh nur , wie alles so ängstlich auf deinem Gesichte
forscht , ob du heut auch bei Laune bist ? — und wenn

Ps sie
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sie dich gestimmt und aufgeräumt gefunden haben , wiest «

da sich freuen , sich zu dir drängen , dir schmeicheln und

so heiter und wohlgemuthet werden ' — Ist dir das aber

nicht angenehmer , als wenn sie dich meiden und vor dei¬

nem Anblick zurückschrecken ? Fühlst du dich nicht edler und

besser , wenn du Freude giebst , als wenn du sie stohrst ?

und möchtest du nicht , daß man dir immer so liebevoll

begegne , da Liebe deinem Herzen so wohl thut ? — Was

zögerst du also noch , dich loszureißen von den Fesseln , in

welche Eigensinn und Laune dich geschlagen haben ? Er¬

manne dich und biete ihnen Trotz ' , so wirst du an häus¬

licher Tugend und Glückseligkeit reicher werden , dir und

den Deinigen vielen Kummer ersparen , und den Genuß

jeglicher Freude erhöhn .
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